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Ein Fundament, auf dem gebaut wird 

Ein Fundament ist dazu da, dass darauf gebaut 
wird. Genau hier setzt Paulus an. Die 
Thessalonicher haben das Evangelium 
angenommen und stehen im Glauben. Paulus 
sagt nicht: „Ihr habt versagt.“ Sondern: Ihr seid 
auf dem Weg – wachst weiter! (4,1.10) 

Ein solides Glaubensfundament macht uns 
nicht statisch. Es lässt uns wachsen. 

Dabei folgt Paulus immer wieder derselben 
Bewegung: 

Was Gott getan hat → Wer wir deshalb sind → 
Wie wir deshalb leben 

Oder: 

Evangelium → Identität → Lebensführung 

Schon in 1Thess 1,3 nennt Paulus Glaube, Liebe 
und Hoffnung. In 3,12–13 betet er um 
wachsende Liebe und Heiligkeit im Blick auf die 
Ankunft Jesu. In 5,8 begegnen Glaube, Liebe und 
Hoffnung erneut. 

Leitfrage:  

Wie lebt eine Gemeinde, die weiß, wem sie 
gehört und wohin Gottes Geschichte geht? 

Was Gott getan hat, wer wir durch ihn sind und 
was er noch tun wird, verändert unser Leben 
heute. 

 

1. Gott gehören – darum heilig leben: 
1Thess 4,1–8 

„Das ist es, was Gott will: eure Heiligung.“ 

Paulus wird sehr konkret und spricht über 
Sexualität. Christlicher Glaube betrifft nicht nur 
Gedanken über Gott, sondern auch unseren 
Körper, unsere Wünsche und unseren Umgang 
mit anderen Menschen. 

Wenn ich Gott gehöre, gibt es keinen Bereich 
meines Lebens, der grundsätzlich außerhalb 
seiner Herrschaft liegt. 

Heiligung ist nicht bloß Verzicht. Paulus spricht 
von sexueller Reinheit, Selbstbeherrschung, 

Heiligkeit und Ehre und davon, andere nicht 
auszunutzen. 

Heiligung bedeutet: Mein Leben soll immer 
mehr zu dem Gott passen, dem ich gehöre. 

Entscheidend ist die Reihenfolge: Gott hat uns 
zur Heiligung berufen und gibt uns seinen 
Heiligen Geist (4,7–8). 

Nicht: Werde heilig, damit Gott dich annimmt. 

Sondern: Gott hat dich gerufen – lebe dieser 
Berufung entsprechend. 

 

2. Von Gott gelehrt – darum liebevoll und 
verantwortlich leben: 1Thess 4,9–12 

Die Thessalonicher lieben bereits. Paulus fordert 
sie auf, darin weiter zu wachsen. 

Mit der Bruderliebe verbindet er eine erstaunlich 
unspektakuläre Lebensweise: 

• ruhig leben, 
• Verantwortung übernehmen, 
• arbeiten, 
• gegenüber Außenstehenden glaub-

würdig leben, 
• anderen nicht unnötig zur Last fallen. 

Liebe ist nicht nur Gefühl. Liebe übernimmt 
Verantwortung. Liebe nutzt andere nicht aus. 
Liebe lebt verlässlich. 

Glaube wird nicht nur in großen geistlichen 
Momenten sichtbar, sondern in 
unspektakulärer Treue im Alltag. 

Ein solides Glaubensfundament trägt auch an 
einem ganz gewöhnlichen Dienstag. 

 

3. Jesus ist auferstanden – darum hat der 
Tod nicht das letzte Wort: 1Thess 4,13–18 

Paulus sagt nicht: Christen trauern nicht. 
Sondern: Sie trauern nicht wie Menschen, die 
keine Hoffnung haben. 

Christen trauern wirklich – aber nicht 
hoffnungslos. 



Das Fundament dieser Hoffnung ist keine diffuse 
Vorstellung von Unsterblichkeit und auch nicht 
nur unsere Sehnsucht nach einem 
Wiedersehen.  

Das Fundament lautet: 

Jesus ist gestorben und auferstanden. 

Deshalb sind auch die Verstorbenen in Christus 
nicht verloren. Bei Jesu Wiederkunft werden die 
Toten auferstehen; Lebende und Verstorbene 
werden zusammengeführt. 

Der Zielpunkt lautet: 

„So werden wir immer beim Herrn sein.“ (4,17) 

Die christliche Hoffnung besteht letztlich in der 
unzerstörbaren Gemeinschaft mit Christus. 

Darum: 

„Tröstet also einander mit diesen Worten.“ 
(4,18) 

 

4. Jesus kommt wieder – darum wach 
leben: 1Thess 5,1–11 

Der Tag des Herrn kommt unerwartet wie ein 
Dieb in der Nacht. Sein Zeitpunkt ist nicht 
berechenbar. 

Aber Christen gehören nicht mehr zur Finsternis. 
Sie sind „Kinder des Lichts und Kinder des 
Tages“ (5,5). Deshalb sollen sie entsprechend 
leben. 

Die entscheidende Endzeitfrage lautet nicht: 
Wann kommt Jesus? Sondern: Wie leben 
Menschen, die wissen, dass Jesus kommt? 

Paulus ruft zu Wachsamkeit und Nüchternheit 
auf. Lebt geistlich aufmerksam. Lasst euch nicht 
von Komfort, Selbstzufriedenheit, falscher 
Sicherheit oder Gleichgültigkeit betäuben. 

Christliche Hoffnung macht nicht weltfremd – 
sie macht wach. 

In 5,8 begegnen wieder Glaube, Liebe und 
Hoffnung: 

Glaube: Ich verlasse mich auf Gott. 
Liebe: Ich lebe nicht nur für mich. 
Hoffnung: Ich weiß, wohin Gottes Geschichte 
geht. 

Und wieder endet Paulus beim Evangelium:  

Gott hat uns zur Rettung bestimmt, und Christus 
ist für uns gestorben, damit wir mit ihm leben 
(5,9–10). 

Darum sollen wir einander ermutigen und 
aufbauen (5,11). 

 

Zum Nachdenken 

1. Wo soll Gottes Herrschaft in meinem 
Leben konkreter werden? 

2. Wo soll meine Liebe konkreter werden – 
vielleicht gerade in unspektakulärer 
Treue? 

3. Wo brauche ich neu 
Auferstehungshoffnung? 

4. Wo muss ich aufwachen und wieder 
bewusster aus Gottes Zukunft leben? 

Ein Glaubensfundament zeigt sich nicht nur 
darin, was wir sonntags bekennen. Es zeigt sich 
darin, was wir darauf bauen. 

• Gott gehören – darum heilig leben. 
• Von Gott gelehrt – darum liebevoll und 

verantwortlich leben. 
• Jesus ist auferstanden – darum hat 

der Tod nicht das letzte Wort. 
• Jesus kommt wieder – darum wach 

leben. 

 


